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Im Jahrgängervereiri (»r. SRabinocltd)

(Sine fct»r aEtäqlic^c ®ef#id>te

Scr iBIifeableitcr unb bic 3ikttcrfahnc

hatten geheiratet, alô Seutdjcn bic ben glc'=

eben ©tanbpuntt unb ein ftajcrcß Sach un=

ter ben güfjcn baben. Gê toar eine aütäg=

liaje Sfcrftanbeêehe, roobei (Selb unb SRamc

ihre alltägliche Stolle fpiclten. Xie 9Bcttcr=

fahnc liebäugelte nämlidj mit bent Wölbe,

baê ihr Wcmahl jur Schau ju tragen pflegte

unb auf ben IHifcablcitcr Ijatte baê noble

Wcfchlecht feiner grau ginbrud gemacht. Sic

loar eine geborene gähne.

Xie Ghc lieg fid) gut an, nur trieb ber

SMitjablcitcr bie Prahlerei mit feinem 9icid)=

tum afijufchr auf bic ©pifee, unb Wmc. 3Bet=

tcrfafjne lotctticrte mit jebem Süblüftdjcn.

gm fünfzehnten (Sf}cjal)r gefdjah ettoaë

Gntfcfeliajcs. Slnläfjlich eines Spatgcloitterê

loar nämlich ber Söettcrfdjtag in ben 33lit^=

ablciter gefahren unb batte iljn bcrgeftalt

entflammt, bafj man Oon einer riajt'gen

Siebe auf ben erften 23life" fbrcdjen barf.

Seither begann ber Slifeableitcr ein roahreë

Lotterleben, fdjloärmtc beftänbig bon feiner

himmlifdjen glammc, toährenb bic Detter;

fahne fidj roortloê härmte, fobafj fie ganj
rot rourbe bor Slergcr unb nur bann unb

mann, roenn ihr Werna hj fidj unloürbig unb

taftloê ju ibr hin neigte, tnirfdjtc fic mit

hetfercr Stimme: 3iteg, bu Säjeufal."
Xas alltägliche Gnbc biefer alltäglichen

Ghe ift halb crjählt: Eine* läge* entbeette

ber S^crr, ban ber 23Iifeableitcr erbärmlich

(otterte unb bafj bie Söctterfahnc rot roar

bor ÏHoft. Gr (icfj fie jum alten Gifcn roer=

fen, roo fic alten ©alt berlorcn, unb roahr=

fdjeinfich ftnb fic, loie alles Sflteifcn im

Sajmeljofen gclnubct.

(Sine fehr alltägliche Wcjchidjte, nidjt?

Tamm, Wabamc, wenn gbt SBlifcableiter

lottert unb bon feiner himmlifchen"

glammc fchroärmt nehmen Sic'ê nicht

tragifdj. Ça passe. Unb ©ic, lieber ©err,

(äffen Sie 3hrc grau Söetterfahnc mit beu

Süolüftcrln fdjälcrn, eê fommt ber lag,
roo fie SKoft anfefet Unb, nidjt mahr, am

Gnb aller Singe toartet auf unê alle, Söct=

terfahnen unb SMifeablctter, ja bodj bic grofje

Säjmclje.

Widder ZURICH
Widdergasse 6

bei Augustinergasse
Mitte Bahnhofstraße

Mit Sorgfalt gepflegte fransOêlsche Küche
Ed. Baumann, Chef de Cuisine

Slm Worgen fteigt man jicntlid) fpät inë SBette,

llnb binterfinrrt fid), roo mau mar uub ift

Unb fül)It fid) ganj unb gar nidjt fo fomplctte

SBie man gern loärc, roenn man eê ermifj:.

Wau abforbiert loebleibig oiel ^rrciue

3tfp=, Sind, legt 3itroucnfcbcibd)en auf,

Siegt ftöbnenb ba mit bleicher Sutbermicue,

Verfprid)t fid) fjcilig beffem Sebenëlauf;

Verflucht beu ïobaf uub bie SHIoböler,

Wanëleber, ©afeupfeffer, Küngetbrateu, iilops;

2£är' mau bernunftig, roâr'ê ei'm beut biel möble

llnb überflüffig ber gerollte Wopê.

©o öffnet fid) unê eine aßerfpefttbc

Sie einen Woraliften roenig freut:

Sie Ebene, bie unberloüftlid) fd)iefe,

Sie immerhin aud) cin'ge Sîeije beut.

Rontm, lieber 33ö, mit beinern ,/Dîebclfralter"

Unb fpalte meinen bumpfen sJîcbeIgriub!

Stimm Sir baë fdjönfte Sieb auë meinem Sßfafti

Uub SMÇe, bie gut abgelagert finb. «.x.sb. _
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Eine sehr alltägliche Geschichte

Der Blitzableiter und die Wetterfahne

hatten geheiratet, als Leutchen die den glichen

Standpunkt und ein sicheres Tach unter

den Füßen haben. Es war eine alltägliche

Verstandesehe, wobei Geld und Name

ihre alltägliche Nolle spielten. Tie Wetterfahne

liebäugelte nämlich mit dem Golde,

das ihr Gemahl zur Schau zu tragen Pflegte

und auf den Blitzableiter hatte das noble

Geschlecht seiner Frau Eindruck gemacht. Tic

war eine geborene Fahne.

Die Ehe ließ sich gut an, nur trieb der

Blitzableiter die Prahlerei mit seinem Reichtum

allzusehr auf die Spitze, und Mme.

Wetterfahne loketticrte mit jedem Südlüftchcn.

Im fünfzehnten Ehcjahr geschah etwas

Entsetzliches. Anläßlich eines Spätgewitters

war nämlich dcr Wettcrschlag in den

Blitzableiter gefahren und hatte ihn dergestalt

entflammt, daß man von einer richt gen

Liebe auf den ersten Blitz" sprechen darf.

Seither begann der Blitzableiter ein wahres

Lotterleben, schwärmte beständig von seiner

himmlischen Flamme, während die Wetterfahne

sich wortlos härmte, sodaß sie ganz

rot wurde vor Aerger und nur dann und

wann, wenn ihr Gemahl sich unwürdig und

taktlos zu ihr hin neigte, knirschte sie mit

heiserer Stimme: Weg, du Scheusal."

Das alltägliche Ende dieser alltäglichen

Ehe ist bald erzählt: Eines Tages entdeckte

dcr Herr, daß der Blitzableiter erbärmlich

lotterte und daß die Wetterfahne rot war

vor Rost. Er ließ sie zum alten Eisen werfen,

wo sie allen Halt verloren, und

wahrscheinlich sind sie, wie alles Alteisen im

Schmelzofen gelandet.

Eine sehr alltägliche Geschichte, nicht?

Darum, Madame, wenn Ihr Blitzableiter

lottert und von seiner himmlischen"

Flamme schwärmt... nehmen Sie's nicht

tragisch. <?» pssse. Und Sic, lieber Herr,

lassen Sie Ihre Frau Wetterfahne mit den

Südlllftcrln schäkern, es kommt der Tag,

wo sie Rost ansetzt Und, nicht wahr, am

End aller Tinge wartet auf uns alle,

Wetterfahnen und Blitzableiter, ja doch die große

Schmelze.

bei àueustinerx»8se
IVIitte 6»llni>okstraLe

IMt iZorxialt xepliexte />an«0«t«<!/!« LA«/»«
Lä. S»um»i>n, Ldel cie iüuisine

Neujahrskater
Aui Morgen steigt man ziemlich spät ins Bette,

Uud hiutcrsittnt sich, wo mau war uud ist

Und fühlt sich ganz und gar nicht so komplette

Wie man gern wäre, wenn man es ermiß:.

Mau absorbiert wehleidig viel Pyrine -

Asp-, Anri, legt Zitroucnscheibchen auf,

Liegt stöhnend da init bleicher Duldermiene,

Berspricht sich heilig bessern Lebenslauf;

Verflucht den Tobak uud die Alkohöler,

Gausleber, Hasenpfeffer, Küngelbrateu, Klops;

Wär' man vernünftig, wär's ei'm heut viel Wöhle

Uud überflüssig der gerollte Mops.

So öffuet sich uns eine Perspektive

Die eineu Moralisten wenig freu::

Die Ebene, die unverwüstlich schicsc,

Die immerhin auch ein'ge Reize beni.

Komm, lieber Bö, mit deinem Nebclspaller"

Und Mlle meinen dumpfen Nebelgrind!

Nimm Dir das schönste Lied aus uieiuem Psalt.

Uud Witze, dic gut abgelagert sind. K.z «.
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